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Morgen- 
rss 
i Bei dem nahen Ablaufe des Quartals 
rſuchen wir unſere geehrten Leſer ihr 
% unement auf die „Stettiner Zeitung“ 
bed deitig bei den Poſtanſtalten, in Stettin 
en Expeditionen erneuern zu wollen. 


Roßmarkt Nr. 8 bei Eiſert, Roßmarkt und 
10 deen Ce bei C. A. Schneider, Kohlmarkt 


21 bei Schmidt u. Schneider, Kleine Domftrafe 
titel L. Paſe now, Pelzerſtraße 10 bei C. L Lei⸗ 
bei Os 24 bei C. Schack, Gr. Wollweberſtraße 51 
G. Heitmeyer, 13 bei G. H. Ortmeyer, 44 bei 
Nos Engel, Neuſtadt Lindenſtraße 7 bei Bötzel, 
Brei garten u. Papenſtr.⸗Ecke 11 bei Lauers dorff, 
Bleteſtraße 71 bei G. Seefeldt, 59 bei J. 
bei Umner, 18 bei F. W. Kratz, Schulzenſtraße 30 
bed. F. Poppe, 17 bei R. Graßmann, Große 
brarſtraße 29 bei Glantz, Krautmarkt 11 bei Le⸗ 
Stade A bei Effenbart, Große Laſtadie 53 bei 
ocken, Grabow Schulſtraße 90 bei Korth. 


Die Redaktion. 


Der dreijährige Militairdienſt. 
Volker dreijährige Dienſt iſt ein Uebel für das 
iR d und ebenſo für das Heer. Nicht derjenige Soldat 
er welcher am längſten gedient, am genaueſten die 
beſten d. des Dienſt⸗Reglements inne hat, welcher am 
gewandten Parademarſch verfteht, ſondern der, welcher der 
am meiſten tn Körper, der entſchloſſenſte von Charakter, der 
egeiſterte iſt für die Sache des Vaterlandes. 
aber wird durch dreijährige Dienſtzeit nicht er⸗ 


Ein bewä 112740 
Schr; hrter General und bekannter militairiſcher 
\ Seiler ſchreibt uns über dieſen Gegenſtand Folgendes: 
liter enge böchſt wünſchenswerthe Erhöhung unſerer 
„als airiſchen Kraft iſt in ganz anderen Dingen zu ſuchen, 
h in einer über das Bedürfniß des Erlernens für jeden 
ee mit der gewöhnlichſten Begriffsfähigkeit ausge⸗ 
(zeit, un Menſchen hinausliegenden Ausdehnung der Dienft- 
uber namentlich bei der Infanterie. Ich muß aufrichtig 
den en, daß ich nicht einſehen kann, worin die Ueberlegen— 
N „ehe Mannes liegen konnte, der drei Jahre gedient, 
d 0 einen, der es nur zwei Jahre gethan, wenn er das 
„will nicht tapferer, nicht ſtandhafter im Gefecht, nicht 
re im Ertragen von Entbehrung und Anftrengung, 
„gewo Rärfer am Körper, nicht entſchloſſener von Charakter 
vbegreiß en, nicht beſſer marſchiren gelernt hat. Wohl aber 
N leiniag ich, daß das zu lange Beſchäftigen mit geiftlofen 
„die gugeiten einer auf Unweſentliches gerichteten Dreſſur 
„Soldat an dem edlen Waffenhandwerk tödtet und jo den 
valfo dag in ſeinen weſentlichen Eigenſchaften ſchädigt, ihn 


„ten wacht. einem beſſeren zu einem ſchlechteren Solda— 


* A i ＋ ＋ ’ 
nürſce u. Urtheil ſchließen wir uns an. 
Sorgen, ie D 
ſind, scheine ſie durch die Inſtruktionen jetzt vorgeſchrieben 
(höne Regimenter 
de alle E 
eigenem Urthei 
159 I 
a 
rſt 1 d 
im dri l 
dern nie ritten Jahre frei werden in ihren Bewegungen, 
Die namlich ſchon die Exereitien halb vergeſſen haben. 
Ahr 
en Soldaten zue 
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ger wiese Sreipeit in den Bewegungen wird aber viel billi— 
weiter in ſchneller erzielt, wenn man den Urlaub noch 
mäßigen 9 und ſtatt der bisherigen ſteifen und zwangs— 
einführt. ethode eine mehr freie und naturgemäße Methode 
aber, das erſte Erforderniß einer naturgemäßen Methode iſt 
inne. Denn früher mit der Bildung des Soldaten be⸗ 

aus — die dreijährige Dienſtzeit iſt viel zu kurz, 
und ‚ungelenfen und ſteifen Bauern einen ge⸗ 

freien Soldaten zu machen; nur eine möglichſt 


105. Zahrgany der „Y 


Freitag den 23. März. 


frühe Ausbildung des Körpers durch Leibesübungen aller 


Art kann hier fördernd eintreten. Iſt dies aber geſchehen, 
dann genügt eine viel kürzere Dienſtzeit. Der folgende Ar⸗ 
tikel wird beweiſen, wie dies ohne Erhöhung der Koſten zu 
erreichen und wie erſt hierdurch die militairiſche Kraft des 
preußiſchen Staates wahrhaft gehoben werden könne. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. März. Se. Königliche Hoheit der Prinz- 
Regent nahmen an ſeinem heutigen Geburtsfeſte um 9 Ubr Bor- 
mittags zunächſt die Glückwünſche der Hofſtaaten und Adjutanten 
entgegen und empfingen darauf den Gratulationsbeſuch der Prin- 
zen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, Se. K. H. des 
Prinzen Auguſt von Württemberg, Se. H. des Herzogs von Sachſen⸗ 
Koburg⸗-Gotha, welcher heute früh 48 Uhr auf der Anhalter Bahn 
von Gotha hier wieder angekommen und auf dem Bahnhofe von 


dem Stadt⸗Kommandanten, General-Major v. Alvensleben, empfan⸗ 


gen und in das Hotel de Petersbourg geleitet worden war, der 
Prinzen Heinrich und Ludwig von Heſſen, des Fürſten von Hohen- 
zollern, des Erbprinzen und der Frau Erbprinzeſſin von Anhalt 
Deſſau, JJ. DD. des Erbprinzen Leopold und des Prinzen Karl 
von Hohenzollern und anderer hohen Herrſchaften. Um halb 12 
verſammelten ſich im Palais zur Gratulation die Miniſter, die 
Präſidenten beider Häuſer des Landtags, die höheren Militärs ꝛc., 
denen ſich auch die Spitzen der Civil- und Militär-Behörden aus 
Potsdam angeſchloſſen hatten. Sämmtliche Perſonen waren in 
Gala erſchienen. 

— Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen 
wird, nach einer Mittheilung der „Elbf. Ztg.“, nach Oſtern ſich 


von hier nach Koblenz begeben, wo die hohe Frau etwa bis zum 


1. Mai verweilen dürfte, um dann nach Baden-Baden zur Stär⸗ 
kung ihrer Geſundheit zu reiſen. Im uni wird die Frau Prin- 
zeſſin, wie man ſicher glaubt, ihren Wohnſitz wieder hier nehmen, 
da der hohe Beſuch der Königin Victoria von England gegen Ende 
Juni bevorſteht, welcher, derſelben Korreſpondenz zufolge, mit einem 
im Juli in der Familie des Prinzen Friedrich Wilhelm erwarteten 
frohen Ereigniß in Verbindung gebracht wird. 

Düfjeldorf, 20. März. Auch hier wird eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus gegen die Armee - Reorganiſation ins 
Werk geſetzt, worin man auszuführen ſucht, „daß an maßgebender 
Stelle die Steuerkraft des Landes weit überſchätzt werde, indem 


die letzten drei Jahre den National-Wohlſtand des ganzen Landes 


der Art geſchwächt hätten, daß die durch die Vermehrung der 
Armee und Ausdehnung der Dienſtzeit auf vier, bez. drei Jahre 
bedingte Erhöhung der Steuern das Land dem ſichern Ruin ent- 
gegenfübren müßte.“ 

Mainz, 18. März. Dem „Fr. J.“ wird berichtet: Die 
vor ein paar Tagen hier erfolgte Verhaftung eines jungen Fran- 
zoſen macht viel Aufſehen. Derſelbe hielt ſich in Mainz als 
Sprachlehrer auf und war in viele Familien, beſonders öſtreichi⸗ 
ſcher Offiziere, eingeführt. Den hieſigen Blättern ſoll vor der 
Hand wegen dieſer Angelegenheit Schweigen auferlegt ſein. Im 
Publikum will man wiſſen, der Verhaftete habe ſich hochverräthe⸗ 
riſcher Dinge ſchuldig gemacht. 


Aufſchluß erhalten werden. 
Italien. 
Am Morgen des 16. März fand in Rom eine Kundgebung 


des Volkes zu Gunſten des heiligen Vaters Statt. Das Giornale 
„Als der Papſt ſich 


di Roma vom Abend dieſes Tages meldet: 
in die Baſilica des Vaticans begab, fand er auf ſeinem Wege 
eine unermeßliche Menge von Bürgern aller Klaſſen, die erſchienen 
waren, um mit dem gemeinſchaftlichen Vater der Gläubigen zu 


beten.“ Nach römiſchen Briefen vom 17. hat dieſe Kundgebung 


einen ruhigen Verlauf gehabt, und wird die Anzahl der Gläubi- 
gen auf 5000 geſchätzt; unter denſelben befanden ſich viele No- 
bili. Kein Schrei, keine Oppoſition ward laut; am 17. dagegen 
wurden Billets mit dem Wahlſpruche: „Es lebe Victor Emanuel!“ 
in der Stadt verbreitet, und es hieß, die Gegenpartei bereite eine 
Gegendemonſtration auf den 19. März, den Tag des h. Joſeph, 
welcher Garibaldis Namenstag iſt, vor. General v. Gopon hat 
am 17. den franzöſiſchen Truppen eine Depeſche vom Kriegs-Mi⸗ 
niſter Randon vorgeleſen, worin das in Rom ſtehende Armeekorps 
wegen ſeiner Haltung zur Vertheidigung der Ruhe und Ordnung 
in der ewigen Stadt belobt wird. In Neapel wird Alles aufge- 
boten, um ſich zum Schutze der päpſtlichen Regierung ſchlagfertig 
zu machen. Selbſt eine allgemeine Mobilmachung der Dorfgarde 
iſt angeordnet worden. Auch hat König Franz endlich das bis- 
herige liberale Schein-Minifterium fallen laſſen und die Entlaſſung 
Filangieri's, jo wie die des Ritters Paolo Cumbo, der Staats- 
ſekretär für Sicilien war, angenommen. Die Gazetta Uffiziale vom 
19. März meldet die Ernennung des Fürſten Comitini zum Mi- 
nifter ohne Portefeuille, jo wie die des Fürſten Caſſaro zum Mi- 
niſter⸗Präſidenten. 


Er ſoll bereits mehrere Verhöre 
beſtanden haben, über deren Erfolg wir wohl in einigen Tagen 
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Ausgabe. 


1860. 


Florenz, 16. März. Die für Toskana beſtimmten piemon- 
teſiſchen Truppen ſind bereits bezeichnet und theilweiſe ſchon auf 
dem Marſche hieher. Eine Abtheilung toskaniſcher Kavallerie hat 
uns dieſen Morgen verlaſſen. Ihr Beſtimmungsort iſt Aleſſandria, 
wo ein Lager gebildet wird. Eine Aushebung von 5000 Mann 
für Toskana iſt bereits ausgeſchrieben, aber höchſt weislich erſt 
am 13. d. Mts., dem Tage nach der Abſtimmung, veröffentlicht 
worden. 


Frankreich. 


Paris, 20. März. Als Frankreich einen großen Theil fei- 
ner Kerntruppen im vorigen Frühjahre aus Algerien nach Italien 
warf, bewies es thatſächlich, daß es in feinen afrikaniſchen Be- 
ſitzungen keine gefährlichen Schilderhebungen mehr fürchte. Den— 
noch aber herrſcht das Schweig-Syſtem in Algerien noch fo un— 
verbrüchlich, daß man meinen ſollte, Abd-el-Kadel ſtehe wieder in 
der Metidſcha. Wir haben gemeldet, daß die Atgerie Nouvelle 
unterdrückt wurde. Der Bericht, worin der Miniſter für Algerien 
und die Kolonien, Graf Chaſſeloup-Laubat, den Kaiſer um Ver- 
hängung dieſer Maßregel erſucht, iſt ein wahres Muſter von mi- 
nifterieller Empfindlichkeit gegen ein Oppofitions-Blatt. „Alle ge⸗ 
leiſteten Dienſte zu verkennen“, heißt es in dieſem Berichte, „ge- 
gen die Armee ſo heftige und ungerechte Angriffe zu verbreiten, 


zwiſchen ihr und den Civil-Beamten eine Eiferſucht zu erregen, 


die zum Glück von dem geſunden Sinne und der Ergebenheit ſtets 
zurückgewieſen wurde, bei den Koloniften Unmuth und Entmuthi⸗ 
gung zu erwecken, den Zuſtand der Kolonie ſo darzuſtellen, daß 
diejenigen, welche ihre Induſtrie und ihre Kapitalien derſelben zu- 
wenden möchten, abgeſchreckt wurden, das Land fortwährenden 
Wühlereien einer für viele Intereſſen bedrohlichen Polemik aus⸗ 
zuſetzen, und. jo vielleicht ſogar die Anſtrengungen der Ne; 

zu lähmen, das ſcheint die Aufgabe geweſen zu ſein, die ſich die 
Algerie Nouvelle geſtellt hatte.“ f 

Die Beſetzung Savoyens Seitens Frankreichs ſoll erſt Ende 
dieſes oder Anfangs nächſten Monats Statt finden. Was die 
franzöſiſchen Truppen in Italien anbelangt, ſo ſpricht man in 
ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen fortwährend von deren baldiger 
Rückkehr. Die Armee unter dem Oberbefehle des Marſchalls 
Vaillant ſoll über Chambery und die Beſatzung von Rom über 
Marſeille nach Frankreich zurückkommen. In Civita- Vecchia 
würde in dieſem Falle eine ſtarke franzöſiſche Beſatzung gelaſſen 
werden. 

Die große javoyifhe Deputation, welche geſtern beim Kaifer 
Audienz hatte, ſoll morgen feierlich in den Tuilerien und zwar im 
Beiſein Thouvenels empfangen werden. Dieſe Deputation ift ge- 
genwärtig auf 35 Mitglieder angewachſen und beſteht aus De— 
partemental-Räthen und Syndiken. Der Präſident wird dem Kai- 
ſer eine Adreſſe überreichen, worin von ihm im Namen des Landes 
die Einverleibung mit Frankreich verlangt wird. Wie wir aus 
guter Quelle erfahren, unterhandelt man von hier aus mit Rom, 
um die Exkommunikation des Königs Viktor Emanuel zu verhin- 
dern. Es ſcheint alſo nicht richtig zu ſein, daß die hierauf be— 
zügliche Bulle ſchon am Freitag in Turin überreicht worden. Die 
ſardiniſche Regierung hat Frankreich erklärt, daß ſie, da dieſes 
durchaus die Einberufung des Parlamentes nicht abwarten wolle, 
bereit ſei, die Abtretung ſogleich zu bewerkſtelligen und die ſar— 
diniſchen Truppen am Tage vor dem Einzuge der Franzoſen zu- 
rückzuziehen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. März. Prinz Alfred wird, ſo erzählt die 
„United Service Gazette“, an Bord des Kriegsſchiffes, auf dem 
er dient, genau ſo wie jeder andere Midſhipman behandelt. Er 
ißt gemeinſchaftlich mit den Kameraden desſelben Grades, bezieht 
die Wache, und ſpeiſt nur dann am Tiſche des Kapitäns, wenn 
er an der Reihe iſt. Den Späßen der jungen Midſhipmen iſt er, 
wie jeder Andere, ausgeſetzt, aber in Einem Punkte iſt er ſchlim— 
mer als die übrige Mannſchaft daran, er darf nicht rauchen (die 
Königin hat eine unüberwindliche Abneigung gegen Tabak) und 
ſoll einmal vierzehn Tage lang keinen Urlaub erhalten haben, zur 
Strafe dafür, daß er mit einer Cigarre im Munde ertappt wurde. 

Die ſchwimmende Batterie Truſty, deren Eiſenbekleidung die 
Probe gegen Armſtrong-Geſchütze ſo jämmerlich ſchlecht beſtanden 
hatte, wird gegenwärtig mit viel ſtärkeren Platten vom beſten 
Schmiede-Eiſen belegt, um als Zielſcheibe für die neuen Whit— 
worth Kanonen verwandt zu werden. Der Erfinder der letzteren 
iſt überzeugt, daß die neuen Platten feinen Kugeln nicht wider 
ſtehen können. 


Spanien. 


Aus Madrid, 19. März, Abends, wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet, daß ein großer Miniſterrath Statt fand. Wir vermuthen, 
daß es ſich um die Friedensvorſchläge des Kaiſers von Marokko 
handelte, da die minifterielle Correſpondencia berichtet, Marokko 
wolle ſich zu keinen anderen Opfern, außer Geldopfern, verſtehen 
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der Krieg werde deshalb fortgeſetzt werden. Bekanntlich fordert 
die Königin Iſabella Gebietsabtretungen, während ihre Regierung 
bei Beginn des Krieges amtlich jeden Gedanken, als beabſichtige 
ſie Eroberungen, von ſich gewieſen hatte. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 22. März. Zum 1. April wird die Handels- 


ſchule, welche von der hieſigen Kaufmannſchaft unter Leitung des 
Herrn Schulrath Alberti gegründet war, geſchloſſen werden. 
Wir bedauern dies Exeigniß im Intereſſe unſeres Handelsſtandes, 
welchem dadurch die Gelegenheit entzogen wird, die Lehrlinge 
weiter ausbilden zu laſſen. Mag immerhin die Schule zunächſt 
nur wenig beſucht worden ſein; ſie würde mit der Zeit ſich ſchon 
gehoben haben, wenn man nur nicht nachgelaſſen hätte, ſo aber 
iſt die Sache als geſcheitert anzuſehen. 

** Dem Publikum iſt es bis jetzt geſtattet geweſen, über den 
Hof der Kaſerne am Schneckenthore zu gehen; ſeit einigen Tagen 
iſt dieſe Kommunikation aber unterſagt. Es wäre im Intereſſe 
des Publikums wünſchenswerth, wenn dieſer Durchgang auch ferner 
geſtattet würde. 

*Das Eis auf dem Dammſchen See iſt faſt gänzlich ver- 
ſchwunden, nur an der weſtlichen Seite ſind noch einige Eisſtreifen. 
Auch auf dem Haff ſcheint das Eis der Fahrt nicht mehr hinderlich 
zu ſein, da in der nächſten Woche die Fahrten nach Anklam und 
Demmin beginnen ſollen. 

Heute Abend brach in einem Hauſe am Heumarkt Feuer 
aus, das jedoch gelöſcht wurde, ehe Feuerlärm geſchlagen wurde. 

Der berüchtigte Fiebelkorn, welcher hier vor Kurzem aus 

dem Polizeigefängniſſe entſprang, ſcheint in der Umgegend ſein 
Weſen zu treiben. Kürzlich in Pölitz und Gollnow vorgekommene 
Einbrüche laſſen nach der Art der Ausführung auf feine Thäter⸗ 
ſchaft ſchließen. 
Da die Erſetzung des Prof. Niemeyer als Kliniker in 
Greifswald Gegenſtand einer kleinen Zeitungsfehde geworden iſt, 
ſo kann die Köln. Ztg. aus ſicherſter Quelle mittheilen, daß dem 
Königlich preußiſchen Miniſterium folgende drei Herren in der 
angegebenen Ordnung von Seiten der Univerſität vorgeſchlagen 
worden ſind: Prof. Friedreich in Heidelberg, Prof. Kuß maul 
in Erlangen und Prof. Rühle in Breslau. 


Stadttheater. 


Stettin, 22. März. Zur Feier des Geburtsfeſtes Seiner 
Hoheit des Kronprinzen ſollte heute das vaterländiſche Schauſpiel 
von Heinrich v. Kleiſt „Prinz Friedrich von Homburg“ zur 
Aufführung gelangen; ein eingetretener Erkrankungs fall hatte aber 
Herrn Direktor Hein genöthigt, unverzüglich cine Reiſe anzutre⸗ 
ten und jo wurde Shakſpeare's „Sommernachtstraum“ da— 
für eingeſchoben. Eingeleitet wurde die Vorſtellung durch eine 
Feſt⸗ Ouvertüre: Borussia-Britannia, componirt von unſerm ta⸗ 
lentvollen Chordirektor Breidenſtein, eine tüchtige Compoſition, 
in welcher derſelbe die Preußiſchen und Engliſchen Nationallieder 
geſchickt zu verweben gewußt hat und die mit unſerm „Heil Dir 
im Siegerkranz“ würdig ſchließt. Demnächſt ſprach Herr Hiltl 
unter rauſchendem Beifall den nachſtehenden Prolog, an welchen 
ſich ein dreimaliger Tuſch des Orcheſters ſchloß: 


Es drängen ſich der Zeiten raſche Fluthen 

Im bunten Wellenſchlag durch Nacht zum Licht. 
Es leuchten und verſchwinden rings die Gluthen 
Durch die des Lebens holder Schimmer bricht; 
Doch kann der Widerſtreit uns nicht entmuthen 
Und unſere Hoffnung ſinkt im Sturme nicht, 

Denn wie fie kämpfend auch einander treiben, 

Das Gute ſiegt, was wahr und ächt, muß bleiben. 


Drum laßt unr freudig aufwärts zu Ihm ſchauen 
Der mild und gnädig Preußens Scepter hält! 
Mit Ihm vereint das Werk der Treue bauen, 
Damit es ewig dau're wie die Welt! 

Denn Hand in Hand — Vertrauen um Vertrauen, 
Das iſt die Kraft, die uns zuſammenhält! 

Daß Herz um Herz ſich wechſelſeitig ſtützen, 

Die Krone uns, und wir die Krone ſchützen. 


Wo Seines Volkes treue Herzen ſchlagen, 
Wo Treue leuchtet aus des Fürſten Blick, 
Da ſtehen ſelber in den trübſten Tagen 

Sie einig jedem widrigen Geſchick. 

Ob auch die Wogen an das Ufer ſchlagen, 
Der Fels der Treue ſchleudert ſie zurück, 
Und läßt auf feinen ſichern, ſonn'gen Höhen 
Des Fürſten und des Volkes Glück entſtehen. 


Und wie wir freudig heut den Fürſten ehren, 
Dem dieſes Tages Feſtesgruß geweiht, 

So möge jede unſrer Freudenzaͤhren 

Als Blüthe prangen an dem Baum der Zeit, 
Daß ſie die Völker rings erkennen lehren, 
Daß Preußens Treue für die Ewigkeit 

Sich feſt um ihrer Herrſcher Throne ranke, 
Zu ihnen ſteh und nimmer weich', noch wanke. 


Die Aufführung des „Sommernachtstraum“ war eine durch- 


weg befriedigende; namentlich müſſen wir des Orcheſters rühmend | 


erwähnen, 


welches unter der Leitung des Kapellmeiſters Seidel 
die ſchöne 


Mendelsſohnſche Muſik ſehr gut exekutirte. 


Sehwurgericht. 

Siettin, 22. März. Zur Verhandlung kommt heute zuerft 
eine Anklage gegen den Arbeiter Michael Friedr. Rohloff aus 
Stolzenhagen, 35 J. alt, bereits dreimal wegen Diebſtahls be- 
ſtraft, zuletzt 1857 mit 2 J. Zuchthaus. Er arbeitete bei dem 
Bauern Schmidt in Stolzenhagen als Tagelöhner und ſtahl dem- 
ſelben am 10. Oktober v. J. ein Beil, ſo wie mittelſt Abbrechens 
eines Brettes vor einem Fenſter und Einſteigens in einem Stalle 
eine Säge, ferner im November v. J. von dem Fahrzeuge des 
Schiffers Völker aus Ziegenort eine dem Schiffsjungen Kölpin ge⸗ 
hoͤrige Kalmudjade, die er für 3 Sgr. verkaufte. Obgleich er 


hätten im Schloſſe geſteckt. Krüger giebt einen 


betritt, das Brett an dem Fenſter abgebrochen zu haben, wird ge- 
gen ihn das Schuldig des ſchweren Diebſtahls ausgeſprochen. 
Die Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn Staatsanwalt von 
Stemann, beantragte wegen d eren und der beiden ein⸗ 
fachen Diebähle im wiederholten Rückfale 8 Jahr Zuchthaus, 
der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Vertheidigers, des 
Herrn Ref. Foß, auf das Minimum: 5 J. Zuchthaus und 5 J. 
Polizeiaufſicht. 

Eine im Zuchthauſe grau gewordene Perſönlichkeit, der Pri- 
vatſchreiber Carl Gottlob Schmidt von hier, 55 Jahr alt, fteht 
vor den Schranken. Er iſt im Jahr 1838 wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls zu Görlitz mit 18 Monaten beſtraft, im Jahr 1843 hier 
wegen mehrerer ſchwerer Diebſtähle zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt, im Jahr 1855 aber mit dem Reſte begnadigt worden. 
Er ſcheint aber nicht gebeſſert zu ſein, ſondern es hat ſich an 
ihm der alte Erfahrungsſatz bewahrheitet, daß unſere Zuchthäusler 
jedesmal nur für das Verbrechen ausgebildeter das Zuchthaus ver- 
laſſen. Obgleich er hier eine Stellung erhalten hatte, welche ihm 
den Unterhalte ſicherte, konnte er feiner verbrecheriſchen Neigung 
nicht entſagen, er ward am 25. Januar d. J. ergriffen, als er 
in das Comptoir von Haurwig u. Co. einen Einbruch verübt und 
dort zwei dem Afjocie des Geſchäfts Aron Leyſer gehörige 
Zehntelkiſten Cigarren geſtohlen hatte. Mit Hülfe der Kaufleute 
A. und L. Manaſſe ward er arrekirt, wobei er vergeblich ſechs 
Dietriche, 3 Hohlſchlüſſel und ein Stemmeiſen, welche er bei ſich 
führte, fortzuwerfen ſuchte. Er iſt ſeines Verbrechens geſtändig 
und wird gegen ihn ohne Zuziehung der Geſchwornen verhandelt. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragt gegen ihn 8 J. Zuchthaus. 
Der Vertheldiger, Herr Ref. Foß, will den Diebſtahl nicht als 
wiederholten Rückfall angeſehen wiſſen, da die erſte Verurtheilung 
bereits im Jahre 1838 erfolgt ſei, und beantragt 3 J. Zucht- 
haus. Der Gerichtshof erkannte jedoch nach dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft auf 8 J. Zuchthaus, indem der Vorſitzende 
ausführte, daß zwiſchen keiner Strafverbüßung des Angeklagten 
und der neuen Strafe ein 10jähriger Zwiſchenraum liege. 

Die dritte Anklageſache iſt wider den vor einigen Tagen zu 
Ziähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten Tapezier Ott und den Ar- 
beiter Ludwig Krüger von hier wegen ſchwerer Meuterei reſp. 
Diebſtahl gerichtet. Am 14. Januar d. J. verbreitete die Nach⸗ 
richt, daß in der vorhergehenden Nacht aus dem Zellengefängniß 
mehrere der ſchwer gravirteſten Verbrecher gewaltſam ausgebrochen 
ſeien, große Beſtürzung. Es waren Ott, der berüchtigte Tech, 
Pfeiffer und Lehmann entkommen, doch gelang es den Bemühun⸗ 
gen der Polizei, die drei erſten im Laufe der beiden nächſten Tage 
wieder zu ergreifen, des Lehmann hat man bis jetzt nicht habhaft 
werden können. Es bezichtigt nun die Anklage Ott und Krüger, 
welche gemeinſchaftlich in der Zelle Nr. 27 ſaßen, ſich zu dem 
Ausbruche verabredet zu haben. Krüger hatte mehrere Nächte an 
Krämpfen gelitten, er ſollte nun in der Nacht vom 13. zum 14. 
einen ſolchen Krankheitsanfall ſimuliren, man wollte den Gefan⸗ 
genwärter in die Zelle locken. ihn überwältigen, der Schlüſſel 
berauben und dann das Weite ſuchen. In dieſer Weiſe wurde 
auch verfahren. Ott klingelte, der Gefangenwärter Brieske kam, 
fragte durch die in der Thür befindliche Klappe nach dem Be- 
gehren der Gefangenen und bedeutete Ott, als dieſer mit dem 
kranken Krüger nicht in einer Zelle bleiben wollte, des Letzteren 
Kopf mit Waſſer zu beſprengen. Ott gab an, daß in dem Kruge 
ſich kein Waſſer mehr befände, worauf Brieske aus Menſchen⸗ 
freundlichkeit die Thür öffnete und Ott mitzukommen hieß, um 
Waſſer zu holen. Im Augenblick, als Ott ſich nach dem Waſſer⸗ 
krug zu bücken ſchien, ſprang er auf Brieske zu, entriß ihm die 
in der Hand haltenden Schlüſſel und eilte blitzſchnell aus der 
Thür, dieſe hinter ſich zuwerfend und verriegelnd. Brieske eilte 
ihm nach, zertrümmerte die kleine Glasſcheibe in dem Guckloche 
der Thür, um zu ſehen, was draußen vorging, ward aber von 
Krüger, der ihm ein zuſammengedrehtes Handtuch um den Hals 
warf und ihn faſt erdroſſelte, zurück und auf den Boden geriſſen, 
wo er die Beſinnung verlor. Als er etwas zu ſich kam, hörte 
er, wie Krüger die angenagelte Sitzbank losriß und ihm nach dem 


Kopfe ſchlug. Er wehrte mit den Händen den Schlag ab. Wäh- 
rend dieſer Zeit hatte K. mehrmals duech die Thür gerufen, was 


auch von den Gefangenen der Nebenzellen gehört wurde: „Ott, 
nimm mich mit!“ Dieſer hatte inzwiſchen mehrere Zellen geöff- 
net, die Gefangenen Lehmann, Pfeiffer und Tech befreit, und 
den Letzteren aufgefordert, den Krüger aus der Zelle zu holen 
und wenn Brieske ſich widerſetze, ihn von Tagen zu bringen. 
Tech hatte jedoch dieſer Schandthat ſich geweigert, da Brieske Fa- 
milienvater ſei. Ott hatte nun noch aus dem Wachzimmer des 


Brieske 1 Uhr, einen Ueberzieher, 1 P. Stiefel und 1 Portemonnaie 


mit Geld genommen, hatte ſich mit den geraubten Schlüſſeln die 
Thüren geöffnet und war mit ſeinen Complicen entſprungen. Als 
Krüger in der Zelle zu der Ueberzeugung kam, daß ihn Ott im 
Stiche gelaſſen hatte, änderte er ſein Benehmen gegen Brieske, 
er vereinigte ſich mit ihm, um Hülfe herbei zu rufen, die auch 
nach einiger Zeit in der Perſon des Gefangen. Inſpektors erſchien. 
Beide Angeklagte beſtreiten die ſchwere Meuterei, Ott geſteht nur 
den Diebſtahl der Gegenſtände aus dem Wachzimmer zu; er will 
die Schlüſſel dem Brieske nicht aus der Hand geriſſen haben, ſie 
ganz unzuſammen⸗ 
hängenden Bericht über ſeine Thätigkeit. Die Beweisaufnahme 
ergiebt jedoch den obigen Thatbeſtand und ſprachen die Geſchwor⸗ 
nen gegen beide Angeklagte das Schuldig wegen ſchwerer Meu— 


terei aus. Nach dem Antrage der Staatsanwalkſchaft wird Ott zu 
einer Sführigen, Krüger zu einer Fjährigen Zuchthausſtrafe und 
zu Stellung unter Polizei⸗Auſſicht auf 


gleiche Zeit verurtheilt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


— Richard Wagner iſt jetzt zu Brüſſel, um im dortigen 


Theater feine Muſik vorzuführen. Auf Befehl des Kaiſers Napo⸗ 


leon ſoll der „Tannhäuſer“ in der großen Oper zur Aufführung 
kommen. 


— Am 9. März wurde in Dresden der am 6. März dort 


verſtorbene Muſiker J. J. F. Dotzauer beerdigt. Er war einer 
der ausgezeichnetſten Violoncelliſten feiner Zeit und nicht minder 


berühmt als Komponiſt und Lehrer für dieſes Inſtrument. Dotzauer 1 


war am 20. Juni 1789 zu Häſselrieth bel Hlloburghauſen gehen 
und ward 1811 nach Dresden berufen. Er ſchrieb eine O 4 
„Gracioſa“, fünf Meſſen, eine Symphonie und außerdem gez 
180 Werke für ſein Inſtrument. 


Telegraphiſche Depeſchen. an 
Turin, 22. März. (W. T. B.) Der Prinz von Carigml 
geht am 26. d. nach Florenz. . 2 
Bern, 21. März. (W. T. B.) Sicherem Vernehme 
hat der Bundesrath an diejenigen Mächte, welche die Wien 
träge unterzeichnet haben, eine Circularnote gerichtet, 80 
die Rechte und Intereſſen der Schweiz auseinandergeſetzt werde 
Die Note weiſt die Anklage zurück, daß die Schweiz eine Gehe 
erweiterung angeftrebt, während fie den Status quo vorgezoh 
habe. Sie ſpricht ferner die Erwartung aus, daß die M 
die allgemeinen europäiſchen Intereſſen und als damit zuſamme 
hängend, die Intereſſen der Schweiz Frankreich gegenüber wahle 
werden. m} 
Paris, 22. März. (W. T. B.) Der heutige „Mont f 
enthält die Circular⸗Depeſche des Herrn von Thouvenel vom I 
d. M. an die Mächte, welche die Wiener Verträge unterzeich 
haben; in derſelben wird die Frage über die Annexion Savoy 
und Nizzas behandelt. Die Note beweiſt, daß die Vergröße 
Piemonts Garantien für die franzöſiſchen Grenzen fordere. Fr 
0 


reich habe dieſe Vergrößerung nicht gewollt. In der Note | 
es ferner: Nicht unter dem Namen von Nationalitäts⸗Jdel 
nicht unter dem der natürlichen Grenze verfolge Frankreich 1 
Annexion Nizzas und Savoyens, es geſchehe dieſes nur als 0. 
rantie für Umſtände, von denen zu begreifen, daß ſie ſich von 
ner Seite wiederholen werden; Frankreich ſei mit Piemont in 
Arrangement getreten, und hoffe, daß die Mächte die Gründe wi 
digen werden. 0 
Der „Moniteur“ enthält ferner eine Depeſche des N 
von Thouvenel an den franzöſiſchen Geſchäftsträger in Bern, 
Antwort auf die Proteſtation der Schweiz gegen die Anne 
Savoyens. Dieſelbe drückt Erſtaunen aus über den Schritt 
Schweiz, welche, nachdem ſie Beweiſe des Intereſſes und 
Freundſchaft des Kaiſers empfangen, ihr Vertrauen auf Fr 
reich hätte ſetzen ſollen, und prüft die Rechtsfrage; fie leu 
den Werth des Vertrages von 1564 und ſagt, daß die Neutrl! 
ſirung Chablais und Faucignys mehr zu Gunſten Savoyens 
geſtellt ſei. Der Bundesrath miſche ſich ohne legitime Gründe 
ein Arrangement, welches Frankreich und Piemont eingehen 1 
len. Die Note erkennt an, daß die Mächte die Stipulation 
vom Jahre 1815, prüfen könnten; Frankreich ſei geneigt, 
vorgeſchlagenen Mittelweg anzunehmen, ſei es im allgemeinea . 
tereſſe, ſei es in beſonderem Intereſſe der Schweiz. > 
— Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält einen von Groß, 
guillot unterzeichneten Artikel, in welchem es heißt: Der 00 
marſch der Franzoſen aus Italien ſei nicht ein Zeichen von Ki 
gegen Piemont, ſondern davon, daß die Unabhängigkeit tale 
definitiv geſichert ſei. Die Rückkehr verkünde die brworſebe 
Löſung und ſei nicht ein Signal von Verwickelungen, welchen ! 
Klugheit und die Intereſſen Piemonts vorbeugen würden. N 
— Geſtern Nachmittag um 2 Uhr hat der Kaiſer eine 5 
putation aus Savoyen empfangen. In ſeiner Anſprache drü 
er derſelben ſein Vergnügen über ihren Empfang aus und J 
etwa, es wäre die Vereinigung Savoyens und Nizzas mit gar! 
reich im Prinzipe enſchieden. Er habe die Zuſtimmung Piemeh 
und der Bevölkerungen zu dieſer Grenz-Rectificirung erlangt. 9 
Freundſchaft für die Schweiz hätte ihn faſt zu dem Verſprech 
einer territorialen Konzeſſion veranlaßt, aber ſobald ihm die a 
neigung Savoyens gegen jede Zerſtückelung bekannt geworde⸗ 
habe Frankreich jene Konzeſſion verweigert, wolle aber in All 
die Intereſſen der Schweiz ſchützen. A 
Nächſten Sonnabend wird die Deputation in den Suiten! 
ein Diner einnehmen. b 
London, 22. März. (W. T. B.) 
ning-Poſt“ bringt eine geſchichtliche Darlegung der ſeit dem 5% 
densſchluß von Villafranca in Betreff Toskanas gemachten Br 
ſchlage: Wiederherſtellung der Regierung des Herzogs Leopold,! 
ſeines Sohnes, die Regierung eines anderen Prinzen mit 17 
nahme der Familie einer Großmacht, der Sohn der Herzogin a 
Parma, der Prinz Thomas, Sohn des Herzogs von Genua, un 
Regentſchaft des Prinzen Carignan und dem Rechte des std, 
an Piemont, falls Carignan mit Tode abgeht. Piemont habe 110 
und nach dieſe Vorſchläge abgelehnt, und jetzt ſchlage Frankl 
für Toskana eine getrennte Adminiſtration vor. 


Getreide-Berichte. 

Berlin, 22. März. 

Roggen loco 50, —511, 

— ., Thlr. bez. u. B April 49 —48¼ 49 Thlr. 

pr. Frübſahr 49 —48 ½ — % Thlr. bez., 48% Br., 48% Gd., 1 
Juni 4% 48—½ Thlr. bez. u. Br., 43 Gd., Juni - Juli 48 

48 —½% Thlr. bez. u. Br., 48 Geld. 4 
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Thlr. bez., mit 6. 


8 „ 3 18%, Thlr. bez. 
Br., 18½ Gd., Auguſt-Sept. 181% Thlr. bez., Br., 5 Gd. 


Barometer- und Thermometerstand 


bei C. E. Schultz & Comp. ; 1 
ff 


März. & hr 


r. 10 
u u ul RL, 
Barometer in Pariser Linien | 19 336,86“ | 338,11” 
auf 0% reduzirt. 29 | 339,70” 339,59“ 
Thermometer nach Reaumur. + 1,80 | + 5,60 
+235° | +21 


& | Morgens | Mittags 
6 U | 2 Uhr. 
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Börse vom 22. März 1860. 
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Familien: Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Lucas mit Hen. Julius 
dba zu Berus Frl. Auguſte Barthmann mit Hrn. 
2 Fretzdorff zu Straßburg U.-M., Frl. Anna 
9 Baer mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Schmidt v. Oſten 
led erlin. Frl. Amalie Diedrich mit Hrn. Wilhelm 
u AU Kudwigsborft (Meflenburg- Schwerin). 
Verehelicht: Hr. E. Gabriel mit; Ir. Clara 
5 Nube zu Berlin. Hr. Friedr Pudor mit Fr. 
Marg eb. Schultz, Dresden und Berlin. Hr. 
Berli iſſenheim mit Fr. Bertha geb. Aſchkinaß zu 
Harl. r. Franz Rüthling mit Frau Marie geb. 
g ae zu a FR 
: eboren: Ein Sohn: Hrn. Adolf Splitt 
Berlin. Hrn. Louis Simon zu Polsdam. DE 
Heh.-Setretair Carl Bauerhahn zu Berlin. Hrn. 
55 arrverweſer Baelzer zu Joachimsthal. Hrn. Kreis⸗ 
Sher v. Zychlinski zu Dejerib. Hrn, Major von 
chmeling zu Eisleben. Eine Tochter: Herrn 
Hauptmann Backe zu Köln. 3 
9 Geſtorben: Verw. Stallmeiſter Podewils geb. 
0 zu Berlin. Verwitt. Geh.⸗Sekretair Amalie 
ledlich geb. Rudolph zu Berlin. Hauptmann a. D. 
uguſt Ernſt v. Leyſer zu Lübben i. d. Nieder⸗Lauſitz. 
i Kaufmann Burchardt geb. Thierer zu Cremmen. 
ha bilde Teubel geb. von Holtzendorff zu Neu- 


n Lotterie. 2 
1 Bei der jeute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
= Königl. Klafien - Lotterie fiel der Hauptgewinn 
— 15000 Thlr. auf Nr. 68554, 1 Gewinn von 

0 Thlr. auf Nr. 41792. 2 Gewinne zu 2009 Thlr. 
Nelen auf Nr. 1390 und 92960, 1 Gewinn von 
000 Thlr. fiel auf Nr. 35510. 1 Gewinn von 600 Thlr. 
auf Nr. 24642. 4 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf 
A 46297, 61540, 72023 und 75613 und 10 Ge⸗ 
* zu 100 Thlr. auf Nr. 4707, 7024, 901, 11997, 
8585, 50767, 55321, 69426, 86084 und 92997. 

Berlin, den 22. März 1860, 


Königliche General-Lotterie-Direction. 


. 
| Aufruf 
zur Mildthätigkeit für die Nothleidenden im 
nördlichen Theile des Schlochauer Kreiſes. 
2 Obgleich die Noth der Bewohner des nördlichen 
heils des an Hinterpommern grenzenden Schlochauer 
Kereiſes die Theilnahme des Publikums, ſelbſt auch 
I on in der Ferne gefunden hat, jo iſt der Umfang 
es Unglücks doch ſo groß, daß die Hülfe eine eben 
lo erhebliche ſein muß, wenn ſie das letztere auch nur 
robe en mindern ſoll. Als Localbeamter des 
roßten Theils des betreffenden Bezirks, des Amts 
aldenburg, von deſſen Bevölkerung über 6000 See- 
Al auf faſt 8 O.-Mellen vertheilt, zu den Bedrängten 
hlen, genüge ich nur einer dringenden Pflicht, wenn 
0 wage, die Mildthätigkeit des Publikums auch in 
weitern Kreiſen für die letztern hiermit anzurufen. 
* Nicht allein anhaltende Dürre, ſondern auch 
achtfröſte, Hagelſchlag und Sprengelfraß der beiden 
Abre 1857 und 1858 hatten in der hieſigen Gegend 
ifernten zur Folge. Nur die Kartoffeln geriethen 
und ſicherten doch wenigſtens die körperliche Erhal- 
ung der Menſchen und des Viehes. 

Der Anſchaffung des fehlenden Saat- und Brot- 
Öetreides und aller übrigen von weit ber zu holender 
Bedürfniſſe mußte daher, in Ermangelung anderer 
Mittel, ſeloſt das Nothwendigſte an Vieh und Habe 
zum Opfer gebracht werden, weil auch ſelbſt Kredit 
nicht einmal zu erlangen war. Ließ auch der Aus- 
fall an Futter und Streumitteln und die daraus 
nothwendig folgende verminderte Düngerproduktion 
del keinen ſonderlich reichen Ernteſegen des folgen- 

en Jahres 1859 rechnen, jo uübertraſen die geringen 
rfolge doch die beſcheidenſten Erwartungen. Alle 
uchtgattungen mißrierhen total und füllten das 
aaß der Bedrängniß der Bewohner vollends. 
5 ie, anhaltende L Hipe vernichtete alles 
degetabilifche Leben und die wenigen Halme Roggen, 
Suche ch nech bis Johanni erhielten, wurden das 
Belt killlarden von Sprengeln, den gewöhnlichen 
egleitern dürrer Jahre auf hieſtgem ſandigen und 
andigen Boden, die verherend die Felder beſielen. 
as die Dürre, Froſt und Hitze noch übrig ließen, 
un gan ſie dergeſtalt, daß die Fluren wie mit Spreu 
dad Häaſel beſchüttet erſchlenen. Und wo nicht fie 
a Schauplatz ihrer Vernichtung aufſchlugen, raubte 
Doc der Hagel die lebte Hoffnung des Landmannes. 
le Kartoffel fror im Laufe des Sommers mehrmals 


ab und erlag ebenfalls der Dürre und Hitze. Die 
wenige gewonnene Frucht erreicht gewöhnlich kaum 
die Größe eines Taubeneies. Sie iſt wäſſrig, ohne 
Mehlgehalt, wird gekocht bart und gewährt alſo eine 
ungeſunde Nahrung, deren Genuß, beim Mangel an 
Getreide und anderer Früchte, indeſſen höchſt ſchäd⸗ 
lich iſt. Dennoch muß die Furcht vor Krankheit und 
Seuchen, dem unerbittlichen Triebe der phyſiſchen 
eren weichen, Zur Saat erſcheint fie aber ganz 
ungeeignet. 

Entblößt von allen übrigen Werthgegenſtänden, 
deren Veräußerung ihnen die Exiſtenz in den Vor⸗ 
jahren ſichern mußte, erlag auch das Betriebvieh der 
Veräußerung, das faſt durchweg ſchon bis auf die 
Hälfte und ſelbſt zum Drittel des en Be- 
darfs vermindert iſt. Gerne würden die Beſitzer ſich 
auch des Reſtes deſſelben entäußern, wenn damit 
nicht ihre Galen als Grundbeſitzer gänzlich endete, 
die, hauptſächlich in Folge gleicher Erbiheilung, ohne⸗ 
hin ſchon hoch verſchuldet, den zahlreichen Gläubigern 


teſten und jorgfältigiten 


auch unausbleiblich zur Beute fallen würde. 

Die ungünſtige, von allem gewinnbringendem 
Verkehr mit beſſern Gegenden ausgeſchloſſene, iſolirte 
geographiſche Lage und der dürre Boden gewährt an 
und für ſich nur eine beſchränkte Exiſtenz, deren die 
ſonſt ſehr gen igſame Bevölkerung bisher auch zufrie⸗ 
den 1 Jetzt aber, des Viehes ſo übermäßig 
beraubt, bei leeren Scheunen und Böden, und aller 
übrigen materiellen Hülfe ermangelnd, iſt fie nun- 
mehr in Maſſe verarmt, weil auch ſie ebenfalls unter 
dem harten Drucke welterſchütternder allgemeiner Geld⸗ 
noth und Verkehrloſigkeit ſeufzt. 5 

Die beſitzloſe Klaſſe der Bewohner iſt jedoch noch 
weit ſchlechter daran, die jetzt allerdings noch ſchaaren⸗ 
weis das angrenzende Pommern jo lange beitelnd 
durchſtrömt, bis auch dieſe Quelle verſiegt. Ueberall 
begegnet das Auge abgemagerteu und ſichtlich um 
die Zukunft ſorgenerfüllten kraurigen Geſtalten, die 
das Mitleid in vollem Maße in Anſpruch nehmen 
und deren Anblick nur zur Bitte an di: Vorſehung 
lebhaft anregt, daß edle Menſchenfreunde die gräß⸗ 
lichen Schreckniſſe einer förmlichen Hungersnoth von 
ihnen abwenden mögen, an deren Schwelle dieſe Un⸗ 
glücklichen ſtehen, wenn ihnen nicht bald wirkſame 
Hülfe zu heil wird. Ihnen jo nabe ſtehend, erflehe 
ich daher für fie noch beſonders die allgemeine Mild⸗ 
thätigkeit im größern Umfange, die ſich auch bisher 


nicht allein in unſerm Vaterlande, ſondern weit über f 


deſſen Grenzen hinaus, bei ähnlichem Unglück viel- 
fach jo hochherzig bewährte. Möchten ſich daher zur 
Förderung des Zwecks recht zahlreich Hülfsvereine 
bilden. Nur durch ihre Vermittelung iſt auf einen 
uten Erfolg zu rechnen und ich wage daher, ihre 
egründung vorzugsweiſe zu erbitten. 

Zur Empfangnahme milder Gaben iſt die Re- 
daktion dieſes Blattes wie auch ich bereit und werde, 
mit Hülfe des in der bedrängten Gegend ih er- 
richteten Unterſtützungsvereins, für die zweckmäßigſte 
Verwendung ſorgen. . 1 

Das verſichere ich aber jedem Wohlthäter auf- 
richtig, daß ſeine Gaben hier wirklich einer durchaus 


fleißigen, genügſamen, ſittlich-guten und in allen 
Stücken muſterhaften, bedürftigen Bevölkerung zu 
Theil werden, die davon dankerfüllt, nur den ver⸗ 
ſtändigſten Gebrauch zu machen genügende Bürg- 
ſchaft bietet. 


Baldenburg in Weſtpr., den 18. Februar 1860. 


Der Domainen-Rentmeiſter 
Neumann. 


Todes: Anzeigen. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es nach 
ſeinem unerforſchlichen Rath gefallen, meinen gelieb- 
ten Mann, den Seminarleh ker Wendt, am 18. d. Ne, 
Nachmittags 5½ Uhr nach einem nur elſtägigen 
Krankenlager in einem Alter von 42½ Jahren von 
dieſer Welt abzurufen. In meinem und meiner 4 
Kinder Namen zeige ich dieſen unſern ſchmerzlichen 
Verluſt allen unſern Freunden und Bekannten hier- 
mit ergebenſt an. 


Cammin, den 19. März 1860. Wittwe Wendt. 


Schulanzeige. 


Der Sommercurſus in meiner Schule beginnt 
am 2. April. Anmeldungen neuer Schülerinnen wer⸗ 
den entgegen genommen Grabow, Gießereiſtr. 45. 

Levatine Hilliger, 
Vorſteherin. 


Fl. 200,000 
Hauptgewinn. 


Am 1. 


l. 200,000 
auptgewinn. 


April 


findet die Ste Gewinnziehung der k. k. Oeſterreichiſchen Credit-Eiſenbahnlooſe ſtatt, in welcher 2100 Ge 
winne von Fl. 200,000, 40,000, 20,000, 4000, 2000, bis abwärts Fl. 1s zum Vorſehein 


kommen müſſen. 
Zu dieſem ebenſo 


roßartigen als ſoliden Anlehen empfiehlt unterzeichnetes Handlungshaus 


Looſe, für obige en gültig, zu 3 % pr. Stück, 11 Looſe zu 30 , unter Zuſicherung der promp⸗ 


edienun 


Ziehungsliſten nach erfolgter Verlooſung, ſowie Pläne und jede nähere Auskunft ſtehen Jeder⸗ 


mann mit Vergnügen gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauss in Frankfurt am Main. 


DDD. 
„Berliner Börsen-Zeilung 


erscheint unverändert mit ihren verschiedenen 


Beilagen (Zeitung für das deutsche 


Bergwerks- und Hüttenwesen, allgemeine Verloosungs-Tabelle ete.) 


auch im folgenden Quartal. 


Wir glaubeu ein Recht zu haben, auf die bisherige Thätigkeit der 


Zeitung mit Geuugth zung zurückzuweisen, und die Fülle von Material, welches sie liefert, und die 
rückhaltlose Freimüthigkeit, mit der sie das als Recht Erkannte nach allen Richtungen hin stets 


vertritt, als die beste Empfehlung für dieselbe anzurufen 


Je unmittelbarer sich die Wechselwirkung 


zwischen den politischen und materiellen Verhältnissen zeigt, je lebhafter die Entwiekelung nach 
beiden Seiten hin pulsirt, desto umtangreicher und eingehender werden wir beiden Seiten auch in der 
Folge Rechnung tragen, wie denn die Morgen-Ausgabe unserer Zeitung schon jetzt ein vollständiges 


und übersichtliches Bild aller politischen Nachrichten giebt. 


Wir laden deshalb zum erneuerten 


Abonnement in dem vollen Vertrauen ein, dass unsere Zeitung allen gerechtfestigten Ansprüchen 
an Unparteilichkeit und Vollständigkeit in jeder Beziehung entsprechen wird. 


Die Abonnements - Bedingungen bleiben unverändert. 


Alle Post- Anstalten und Zeitungs- 


Spediteure nehmen Bestellungen an, in Berlin auch 
Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung, 


(Charlottenstrasse No. 28.) 


Bei dem bevorſtehenden Quartal empfehle ich zu gefälligem zahlreichen Abonnement die in meinem 
Verlage woͤchentlich dreimal erſcheinende 


Zeitung für Pommern. 


Seit 35 Jahren hat dieſes Blatt ſich einer ſtets wachſenden Theilnahme zu erfreuen gehabt, die 


es wegen ſeines reichhaltigen Inhalts, bei dem höchſt billigen Abonnementspreiſe — 15 


Sgr., pro Quartal 


durch die Poſt — in hohem Maaße verdient. In ſorgfältiger Auswahl bringt es ſeinen Leſern die wich⸗ 


der Weltereigniſſe entwirft. 


Verkehrswege, materiellen und geiſtigen Fortſchritt richtet es vor Allem ein wo 
empfiehlt ſich neuersdings beſonders noch den Landwirthen und Gutsbeſitzern dadurch, daß. F 
Donnerſtagsnummer eine in demſelben Verlage erſcheinende „landwirthſchaftliche Zeitung!“ 
Feuilleton der Ztg. f. P. enthält Erzählungen, Gedichte, unterhaltende Aufſätze ꝛc., an dieſe 


zur 


bringt. Das 


tigſten politiſchen, commerciellen ꝛc. Neuigkeiten, indem es zuglei 5 
ragen eingehend erörtert und in einer politiſchen Wochenſchau ein klares Bild von dem Zuſammenhaänge 
Auf die Jutereſſen unſerer heimiſchen Provinz, fene Auge der 


ch in den Leitartikeln die herrſchenden Tages- 


ames Auge und 
es als Beiblatt 


ſchließen ſich Bekanntmachungen der Regierungen und der Behörden, Familiennachrichten, Anzeigen gewerb⸗ 


lichen Inhalts u. ſ. w. 


Mit Recht glaube ich dieſes Blatt der weiteſten Verbreitung empfehlen zu dürfen. 


Auktionen. 

Aultion am 27. März c., Vormittags 9 Uhr, 
Louiſenſtr. Nr. 26 (Variſchen Hofe) über 1 Kron- 
leuchter, 4 Buffet, Sopha's, Spiegel, eine große An- 
zahl Tiſche aller Größen, Tiſchplakten, viele Dutzend 
Rohrſtühle, Gardinen, Rolleaux, Haus- und Küchen- 
geräth u. dgl. m. Reisler. 


Abonnements-Einladung 


a auf den 
treuen Pommer. 


Volksblatt für Jedermann in Stadt und Land. 
(Preis pro Vierteljahr 4 Sgr. 9 Pf.) 

Der „treue Pommer“ erſcheint auch im nächſten 
Vierteljahr jeden Sonnabend und bringt außer poli⸗ 
tiſchen Neuigkeiten auch die wichtigſten Provinzial- 
Angelegenheiten. Jede Nummer enthält den Cours 
der gangbarſten Werthpapiere, ſowie die Berliner 
und Stettiner Getreide Preiſe. 

Abonuements-Preis pro Vierteljahr incl. Stempel- 
ftener und Poft-Provifion 4 Sgr. 9 Pf. und iſt dieſe 
Zeitſchrift demnach das billigſte Volksblatt der Provinz. 

Jede Königl. Preuß. Poſt-Anſtalt nimmt Beſtel⸗ 
lungen darauf an. Die Redaction. 


Zu verkaufen. 


0 2 4 [27 
Frei vor die Thür. 
Geruch rer, 5 Torf, Dee 1 15 N. 
h re jetzt zu 1 % 15 Hen a Tauſend. 
gefopet, e J. Raddatz, Pladrin 7, 1 Tr. hoch. 


C. F. Poſt in Colberg. 


Beachtungswerth für Landwirthe. 
Stettiner Kraft-Dünger, 


prämiirt durch die pommerſche ökonom. Geſellſchaft. 

Zur bevorſtehenden aon empfehlen wir den 
Herren Landwirthen nachfolgende Dungungsmittel, 
über deren Wirkſamkeit ſehr günſtige Zeugniſſe vor- 
liegen : 

1 Korndünger, für Halm-, Oelfrüchte und. Mais, 

a 2 Thlr. pro Etr, 

II. Rübendünger, für Wurzelfrüchte, Kartoffeln, 

Rüben, a 2 Thlr. pro Etr. j 
III. Wieſendünger, für Blattfrüchte, Hülſenfrüchle, 

Gräſer, a 1 Thlr. 15 Sgr. pro Etr. 
IV. Dünger für Wein und Tabak, 2 Thlr. p. Ctr. 
V. Salzdünger zur Erzielung guter Futtergräſer 
auf Wieſen, a 1 Tolr. 15 Sgr. pro Ctr. 

Alles per Brutto-Zollcentner, in Fäſſern von 5 
Centner Inhalt incl. Faſtage frei ab Stettin. Be- 
ftellungen werden im Niederlags- und Speditions- 
Comtoir der Fabrik, unter der Firma: 


7 * * N 44 0 2 \ 3 
Stettiner Kraft⸗Dünger⸗Fabrik, 
Königsſtraße Nr. 4, 
entgegen genommen und zu den Fabrikpreiſen in bil⸗ 
ligſter Fracht prompt ausgeführt. Die erhaltenen 

günjtigen Bedingungen find daſelbſt einzuſehen. 
Die Direktion 
der Stettiner Kraft-Dünger⸗Fabrik. 
Dr. Scharlau. Abr. Börner, 
a Chemiker und General⸗Sekretair 
der pomm. ökonom. Geſellſchaft 


n 


Kleider ⸗S | 
Echt ſchottiſehe Plaids, Long⸗Shawls und 
Engliſche Teppiche reichster Auswahl ac. 1. 


eee 
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Rath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche leiden 
uud namentlich durch angeſtrengtes Studiren und angreifende Arbeit den Augen 
geſchadet haben. 

Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch als durch viele angrelfende optiſche und feine mathe- 
matiſche Ausführungen war meine Sehkraft jo ſehr geſchwächt, daß ich um fo mehr den völligen Verluſt 
derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche mehr- 
jährigen 1 der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden 
gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetſten Er- 
folge gebrauche. Es hat nicht allein jene dB se Entzündung völlig beſeitigt, ſondern auch meinen 
Augen die volle Schärfe und Kraft gegeben, jo daß ich jetzt, wo ich das 7öſte ebensjahr antrete, ohne 
Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. 
Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch bei andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche 
früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. 
Sie haben bei bebarrlibem Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche 
Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Be⸗ 
ſtandtheil die Feuchelpflanze iſt, von welchem Jablonsky in ſeinem „Allgem. Lexikon der Künſte und 
Wiſſenſchaften“ (S. 201 fc.) ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die 
Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und dadurch die Sehkraft wieder 
erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — 15 erkenne mit Dankbarkeit an, „daß uns der gütige Schöpfer 
dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung der ſſenz erfordert indeſſen eine berwickelte chemiſche Behand- 
lung und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem biefigen 
Ehemiker, Herrn Apotheker Geiss, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler und iſt gern er⸗ 
bötig, dieſelbe nebſt Gebrauchsanweiſung auch nach auswärts zu verſendeu. Ich ratbe daher den Leiden⸗ 
den, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da 
nur etwas Weniges mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milcharlige Stüffigteit bildet, womit Morgens und 
Abende, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wir⸗ 
kung iſt höchſt rbb und erquickend und erhält und befördert zugleich die örijche der Hautfarbe. 

Es wird mich freuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen 
Streben nach dem Lichte der Wahrbeit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen. 
Vielleicht kann durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider bei der jungen Welt Jo ſehr zur Mode ge- 
kommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dies in den meiſten Fällen die Augen mehr 
verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Drganijation des Auges zu Hülfe kommen, 
aber nie geſunde oder Gas och Augen ſtärken und verbeſſern. 

e. 


Aken a. d. Dr. Romershausen. 


Weisse & garnirte Hauben 


in ganz neuen ſehr kleidenden Facons empfehlen 


Gebrüder Saalfeld, 
Breiteſtraße Nr. 31. 


f VI. Joseph IS C0. 
Kohlmarkt Nr. 1. 
Hiermit zeigen wir den Eingang unſrer 
Pariser ouveautes in Frühjahrs-Hüten 
an, und halten dieſelben empfohlen. 


e N 


D 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß bie * 
erjien Sendungen meiner Strokihiite. 


ſowie die 2 
, SE NOUVEAUTES &2 
in Sonnenſchirmen Knitkern und En-tous-cas 


bereits angekommen, und empfehle ſelbige dem geehrten Publikum zur ge 
fälligen Beachtung. 

Modiſtinnen und Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 0 

Bernhard Keermarm.f 

Kohlmarkt Nr. 5 5 


. 
. 


; Unſer Mode⸗Waaren⸗Lager bietet für die bevorſtehende Fri 

haltigſte Auswahl der neueſten Erſcheinungen in⸗ und ausländiſ 

wir unſere großen Lüger aller Waaren zu den billigſten Preiſen. 

Gewirkte franzöſiſche Long⸗Shawls im neueſten und reichſten Geſchmack. 

Echte Ur&pe de Chine-Tücher in glatt, faconnirt und geſtickt 

Seiden⸗Waaren, ſchwarz und couleurt, bei direkteſten großen Beziehungen, trotz der be: 
deutenden Steigerung für Roh⸗Seide, zu billigen Preiſen. 

toffe aller nur möglichen Art, im neueſten Geſchmack und größter Verſchiedenheit. 


cher Induſtrie, und empfehlen 


Gast. Ad. Topffier & Comp. 


April zu vermiethen. 


2 Fr a ee a 
5 T 


ihjahrs⸗Saiſon die reich⸗ 


Reiſe⸗Plaids. 


Kleeſamen, 
roth, weiß und gelb, Lupinen, gelbe und blaue, 
Saatwicken, Thymothee, Honiggras, Knaul⸗ 
gras, Schaafſchwingel, engliſches u. italieniſches 
Raygras und verſchiedene andere Sämereien empfeh- 
len in beſter keimfähiger Qualität 


Louis Lewy & Co., 


Königsſtr. Nr. 4. 


Dr. v. Graeſe'ſche Eispomade , 
ein bewährtes Mittel gegen Ausfallen der Haare, 
Parfüm aromatidue baisamique, 
genannt Potsd.mmer Balsam, 
gegen Rheuma, Gicht und Nervenſchwäche, jo wie 
Lait cosmellque, 
gegen Sommerſproſſen, Flechten ꝛc. empfiehlt 
Kobert krüger, 
Mönchenſtraße Nr. 17 — 18, 


Vermiſchte Anzeigen. 
„In der Strohhut ⸗Woſchanſtalt und 


Fürberei werden Strohhüte in jedem Geflecht 
gewaſchen und gefärbt a 6 Sgr., nach den neueſten 
Facons umgenäht. Junge Mädchen, die das Stroh- 


r ü wollen, eönnen ſich melden 
un Pußgeſchaft ren Wittwe Len, 


gr. Oderſtraße Nr. 9. 


Strohhüte werden gewaſchen, gefärbt und moder- 
niſirt, ſowie jede Putzarbeit ſauber und billig ange⸗ 
fertigt Papenſtraße 11, part. 


Anfängern wird gegen billiges Honorar gründ- 
licher Klavierunterricht ertheilt. Das Nähere beim 
Muſiklehrer H. Schittnig, Roſengarten 67, 3 Treppen. 


Ich bitte die geehrten Herrſchaften um Wäſche: 
feine und grobe Kragen, Mützen, Unterärmel, Che 
miſetts u. J. w. Unterröcke, und alles, was es giebt 
auch außerm Hauſe platten, recht billtg Pladrinſtr 
18, im Hinterhauſe 2 Treppen. Frau Neetz. 


Jede Art von Haararbeiten werden ſauber 
und billig angefertigt als- Armbänder, Schnüre, Rin- 
e, Bouquets und Flechten zu treſſſren. Neuen⸗ 
Markt Nr. 1. 


Die Anlegung von geſchmackvollen Parthieen 
in Gärten wird übernommen unter ſehr billiger Lie 
ferung von „Plerſtrauchern und perennirenden Blu- 
menarten. Näheres Breiteſtraße 1 par terre und in 


Grabow Gießereiſtr. 75, beim Uhrmacher Bliesner. 
— —————— 


Diejenigen Hausbeſitzer der großen Laſtadie, die 
vor ihren Häuſern Linden pflanzen wollen, werden 
erſucht zur gemeinſchaftlichen Beſtellung ſich große 
Laſtadie 68 bald zu melden. 


Ein Prediger in der Nähe Stettins wünſcht noch 
1 oder 2 Töchter im Alter von 9 bis 12 Jahlen iu 
Penfion zu nehmen; Unterricht in allen Partbieen 
des Willens, denn . Handarbeiten und der Muſik. 
Näheres bei Herrn F. W. Kratz, Breiteſtraße Nr. 18. 


Gummiſchuhe reparirt billig u. gut Mobert 


Ilartmutla, oben in der 
Beutlerſtraße No. 3. 3 


Gummiſchuhe reparirt am beſten 
O. Hoffinann, Schulzenſtr. 23. 


se nn 
Vermiethungen. 


Gr. Wollweberſtraße 36 


iſt eine freundliche Wohnung vou 2 Stuben Cabinet, 


Küche, Speiſckammer und allem Zubehör zum 1. 


Lindenſtr. Nr. 6 iſt die Bel-Etage aus 7 Stuben 
u vermiethen. Auf Verlangen kann auch Stallung 
dazu gegeben werden. 


Kupfermühl, Langeſtr. Nr. 170, (neben dem Poli- 


iſt eine Wohnung 


| 


Eine freundliche, möblirte Vorderſtube, an 1 oder 


2 Herren, iſt zu vermiethen zum 1. April, Roſen⸗ 
garten 68—69, 3 Tr. h. Klingel links. 


„Ein Quartier von 3 Stuben, Cabinet, bellen 
Küche, mehrere Kammern u. Bodenraum, Bel-Etage⸗ 
iſt zum 1. April c. zu vermiethen. Schuhſtr. Nr. 8. 
— — 8—ů—ꝛ—3—ſ6 ni —-— 


Roſengarten 9—10, im Hinterhauſe 2 Treppen, 
ng von 2 Stuben, Cabinet, Speiſe⸗ 
kammer und Küche nebſt Zubehör vom 1. April ab 


zu vermiethen. Das Nähere iſt im Hinterhauſe 3 Tr. 


zu erfahren. 


Eine Wohnung, V. ⸗Stube, Kammer, Küche 
Holzſtall, 1 Pferdeſtall u. Wagenr. iſt für den Mieths⸗ 
preis von 4 Thlr. 15 Sgr. zum 1. April an einen 


Droſchkenfuhrwerks-Beſitzer zu vermiethen auf det 


Silberwieſe, Siedereiſtr. 9. 


Getreideböden, am Bollwerk Nr. 24 
gelegen, find ſofort zu vermiethen. Näh. daſelbſt 1 Tr 
— - 


Wegen Veränderung 
eine freundliche, möblirte 


ube billig an 1 oder 2 
Herren zu vermiethen. 5 


10 Breiteſtraße 66, vorn 2 Treppen, iſt eine freund⸗ 
che 


1 möbl. Zimmer Grünhof, Müblenſtr. 27, 5. v. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine geübte Plätterin wünſcht noch einige Stel 
len zu beſetzen. Näheres gr. Wollweberſtraße 58, par 
terre hinten. 


„Eine gebildete Dame, die gegenwärtig eine große 
Wirthſchaft ſelbſtſtändig leitet, mit der Küche gründ⸗ 
lich Beſcheid weiß, von hieſigen ſehr geachteten Fa⸗ 
milien empfohlen wird, ſucht Umſtände halber zum 
1. April eine Stelle zur ei im Führung der 
Wirthſchaft oder zur Unterſtützung der Hausfrau, wie 
auch als Geſellſchafterin. Näheres in der Exp. d. Bl. 

Ein an Thätigkeit gewöhntes, anſpruchsloſes 
junges Mübchen, welches in der the nicht 
unerfahren und mit allen Handarbeiten vertraut ill; 


n einem kleinen 


wird zur Unterſtützung der Hausfrau 
Näheres in der 


Hausbalt auf dem Lande ge ucht. 
Expedition dieſes Blattes. m 


Eine geübte Sa neiderin wünſcht in und außer 
dem Haufe Beſchäftigung. Schulzenſtr. 7, 1. Tr. 1 


Eine Putzmacherin ſucht Beſchäftigung in einem 
Pußgeſchäſt Näheres Mönchenſtraße 0% Treppen 


nach vorne. 


Ein junger Mann, Sohn anſtändiger Eltern 
welcher die Landwirthſchaft erlernen will, fucht eine 
Stelle. Hierauf Reflektirende werden 
Adr. unt. Chiffre A. 6. 1. i. d. Exped. d. BL, abzug 


Eine geübte Plätt. u. e. Näht. pr. Tag 4 Sgr. 
ow. geübt in f. Wäſche ausb., w. noch ein. Tage 
„d. Woche Beſchaftig. Fuhrſlr. 8, 1 Tr. 


Ueberſicht 
des Abgangs und der Ankunft der Bahnzüge und 
Poſten zu Stettin. 
A. Bahnzüge (Abgang). 
Nach Berlin: J. Zug 6 U. 35 M. II. Zug ı U. 
55 M. Nachm. (in Tantow 19 0 an die Perſ.⸗ 


Poſten nach Greifenhagen und Bahn und von da 
nach Ara III. Zug 6 U. 30 M. Abds. (in Tan? 
tow Anſchluß an die Perj.-Poften nach Garz, Pen⸗ 
kun, Greifenhagen, Fiddichow), Güterzug 8 U. 
Nach 00 TR 1. 3 ? 
ach Cöslin-Colberg: J. Zug 6 U 50 M. fr. 
Nach Fond: L. aus 10 U. 33 M. Vorm. e Alt- 
1 157 an die Perſ.-Poſten nach Colberg 
und Pyritz). r 
Nach Kreuz und Cöslin-Colberg: II. Zug 3 U. 20 
M. Nach 


; m. 

Nach Stargard 10 U. 35 M. Abds. (in Alt-Damm 
Anſchluß an die Perſ.⸗Poſt nach Pyritz und von 
dort weiter nach Bahn). 

(Ankunft.) 

Aus Berlin: I. Zug 10 U. Vm., II. Zug 3 u. 3 M. 
Nm. III. Zug 10 U. 20 M. Abds., inn 1 U. 
35 M. Nm. : 


Aus Stargard: 6 U. 15 M. fr. 
e und Cöslin-Colberg: I. Zug 12 U. 40 


Nm. 
Aus Kreuz: II. Zug 6 U. 16 M. Abos, 
Aus Cöslin-Colberg: II. Zug 11 U. 47 M. Abds. 


B. Poſten (Abgang). 
Botenpoſt nach Grabow u. Züͤllchow 6 U. fr. 
Perionenpait nach Paſewalk (Stralſund) 10 U. 30 M 
orm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 12 U. Mitt, 
N nach Paſewalk (Skralſund) 3 U. 30 M. N. 
Perſonenpoſt nach Pölitz (Montag, Mittwoch u. Sonn⸗ 
abend nach Neuwarp) 5 U, 30 M. Abds. 
Perſonenp. nach Gollnow, Swinemünde, Wollin, Cam⸗ 
min, Stepenitz 6 Uu. Ab. 
Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 6 U. 30 M. A. 
Schnell-Poſt nach Pajewalf, Stralſund, Demmin, 
Ueckermünde 9 U. 45 M. Abds. 
Perlonenpoſt nach Colberg, Cammin, Wollin, Gülzow 
12 U. Nachts. 


(Anku ft). 
Perjonenpofi aus Colberg, Swinemünde, Wollin, Cam⸗ 
min, Gülzow, Stepenitz 4 U. 20 M. fr, f 
Schnellpoſt aus Paſewalk, Stralſund 6 U. 55 M. fr. 
Bolenpoſt aus Züllchow und Grabow 7 U, fr. f 
Perſonenpoſt aus Pölitz (Montag, Mittwoch n. Sonn⸗ 
abend aus Neuwarp) 7 U. 55 M. fr. 
. a. Gollnow, Cammin, Wollin 5 U. 20 Mk 
erſonenpoſt aus Paſewalk (Stralſund) 1 U. 5 M. Nm. 


zei Revier Bureau) iſt die Bel⸗Etage, beſtehend aus Kariolpoft aus 2 — und Grabow 1 U. 15 M. N. 


2 Qua tieren, jedes 


5 von 3 S 5 6 b. 
ie. miethöfren Stuben und Zubehör | Gerienenpoft aus Paſewalk (Stralſund) 5 U. 35 M. A 


otenpoſt aus Züͤllchow u. Grabow 7 U. 30 M. % 


iſt Roßmarkt 6, nach vorne, 
& er 


Stube mit auch ohne Möbel z. 1. April zu v. 


namentlich Wäſche nähen und etwas Wee kann, 


gebsten „ihre 


